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Bernhard Zachariä, Leipzig 1935 

Erich Zachariä und Mitarbeiter beantragten 1924, 1925, 1926 und 1935 eine Reihe von Patenten zur 

Stellung und Regulierung von Turmuhren. Zum Patent von 1935, das die mechanische Korrektur 

von Pendelschwingungen zum Thema hat, produzierte die Firma gleichzeitig ein im Patent nicht 

beschriebenes Gerät zur Synchronisation, das seinerseits durch das 50 Hz-Stromnetz gesteuert wird. 

Das Gerät scheint selbst nicht patentiert zu sein. Am 9. 2. 1935 erschien dazu ein Artikel eines unge-

nannten Autors in der Fachzeitschrift Der Elektromarkt. Bis zur Schließung des Turmuhren-

museums in Lichtenwalde konnte die Anordnung in Betrieb gesehen werden. Sie regulierte nach 

Aussage von Dirk Röder noch Abweichungen des Turmuhrpendels von ±12 Minuten pro Tag. 

Weitere Literatur: Bernhard Schmidt, Turmuhrwerke II, S. 175/6 

Auszug aus einem Sonderdruck (Der Elektromarkt, 9.2.1935) 
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Synchronpendler von Zachariä zum Patent von 1935  

aus dem neueröffnetem 

Technisches Uhrenmuseum Chemnitz  

Zwickauer Str. 164, 09116 Chemnitz 
Tel. 0371 / 33 42 8 41, E-Mail: uhrenservice-roeder@gmx.de 

 

Fotos: Dirk Röder 

Unter der roten Abdeckung befindet sich ein langsam laufender Synchronmotor mit großer 

Ringspule. 

 

 

     

 

← gleiche Höhe →   

 

 

 

 

 

 

 

 

Variable Herabsetzung der Drehfrequenz:  

Das große Zahnrad kann gegen andere mit der nötigen Zahnzahl und dann etwas geändertem 

Durchmesser ausgewechselt werden. Das Lager in der Mitte der Brücke und das Gegenlager sind 

leicht exzentrisch und entsprechend dem jeweiligen Radumfang einzustellen. 
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Die Schwungscheibe, 

links unten, wird auf der 

vorstehenden Achse statt 

des auf S.1 gezeigten 

Hebels befestigt. 

 

 

 

Die Lochreihe gestattet 

Pendel mit 

unterschiedlicher 

Schwingweite zu 

synchronisieren  

 

 

Einschraubbare Kupplungsstange zum Pendel. 

 

 

 

 

 

 

Im linken Bild erkennt man ganz links die mit 50 Hz anzusteuernde Ringspule und feststehende aber 

dauernd uminduzierte Magnetpole. Das rechte Rad ist kein Zahnrad sondern ein magnetischer Rotator. 

Beides ist aufeinander zu klappen. Im rechten Bild wird der vollkommen zerlegte Synchronmotor 

gezeigt. 
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Begin und letzte Seite des 1935 beantragten Patents 

 


